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ein leichtes durchbrechen gestat-
tet.  Durchweg konnte die schöne
blaue Bindenfarbe gefal len (v BB:
H. W. Klei).

Geflügelzeitung z3lzooT

säumung, sprich Fl i t terbi ldung.
Warum so ein schönes Farbspiel
noch so selten gezüchtet wird, ist
unerklärl ich.

Wenn auch die Form bei den 43
Perlgrau-orangehalsigen noch et-
was unterschiedl ich war, so konn-
ten sie aber in der Farbe gefal len.
Tiere mii  dünnen Kammblättern
sowie spitzen Schwänzchen konn-
ten kein sg erreichen. Auch hätte
ich mehreren noch etwas Körper-
länge gegönnt.

Unter den 3t Orangehalsigen
waren einige, die wahrscheinl ich
mit Si lberfarbig aufgefr ischt wur-
den und dadurch in der Farbe das
Gesamtbi ld störten. Bei diesem
Farbenschlag wünschte der Preis-
r ichter wiederholt eine vol lere
Unterl inie, aber Zuchtschwerpunkt
scheint hier die einheit l iche Farbe
zu sein (v BB:J. Mildenberger).

Mit 45 Tieren waren die Rotge-
sattelten vertreten, was für diesen
Farbenschlag eine beachtl iche Leis-
tung ist,  dazu in einer beachtl ichen

Quali tät.  Unter den t8 Hähnen nur

3 G-Noten, das will schon etwas be-
deuten. Wenn da mal der Flügel-
bug nicht klar durchgezeichnet war,
dann gab es schon Punktabzug.
Auch dürfen die Köpfe nichtgrober
werden. Hennen, die noch keine
oder zu lockere l tal ienerkämme
zeigten oder zu wenig Zeichnung
sowie zu schmal im Körperbau wa-
ren, konnten kein sg erreichen (v

BB: E. Maulhardt ;  v BLP: A. u.  L.
Pfeffer).

Die Form der ta Roten konnte
gefal len, aber sie dürfen nicht klei-
ner werden. Auch fehlte es bei
mehreren an der roten Gesichtsfar-
be. Hennen mit Stehkamm und
Hähne mit zu dünnem Kammblatt
bekommen Punktabzug. Weiterhin
sol l te man auf die haarige Feder
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Kammzackung am Ansatz und in
der Fahne. Durch die Größe der
Kämme insgesamt neigten auch
die Hennen wiederholt zu Wickel-

i t  rund 4oo Tieren in den
t4 Farben, die der nun
too-jährige SV betreut,

war Hannover eine vol ler Erfolg.
Der Ehrenhof mit der Stammschau
und die Werbestände waren her-
vorragend ausgestaltet und werbe-
wirksam für unsere Rassegeflügel-
zucht. Es wurde al lgemein eine
recht gute Qualität gezeigt, sodass
die Preisrichter insgesamt elfmal
die Höchstnote v vergeben konn-
ten. Dazu konnte ich feststel len,
dass totale Versager nicht präsen-
t iert wurden, was ein Zeichen guter
SV-Arbeit ist.  Überraschend für
mich war auch, dass mit 74 die Wei-
ßen die größte Tierzahl stel l ten, wo
man immer klagte, dass weiße Tie-
re durch das Waschen und die Pfle-
ge vor der Schau immer weniger
gezüchtet werden.

Die 7o Blau-rebhuhnfarbigen
präsentierten sich tei ls reichl ich
schwer, wo schon mehrere Jung-
hähne über die 3 kg Höchstgrenze
im Standard lagen. Wobei die f l ie-
ßende Form und der edle, leicht
angehobene Schwanz fast durch-
weg gefal len konnten. Vereinzelt
gab es leichte Probleme in der Ze-
henlage, die etwas abdrehen woll-
ten, vorwiegend bei den Hähnen.
Wünsche gab es auch in den KoPf-
punkten, besonders der Hähne, die
schon in der Größe beachtl ich wa-
ren, dazu kam etwas bedenkliche

o,t ltaliener, gold-weißgesäumt,
hv MB (HerbertWaltet Chörau)

Die Erringer der Siegerringe (v.1.): Thomas Aigner (gold), Heinz Will i
Kf ei (silber), Jörg Miltenberger (bronze) Foto: Dr. oehm

kammansatz. Bei einigen störte
mich auch die nicht korrekte Steu-
erfederlage, denn wenn die nicht in
Ordnung ist,  dann hängen sich die
Sicheln in die Steuerfedern ein und
dann sieht ein Hahn nicht  mehr
edel aus. In der Mantelfarbe gab es
nichi zu große Unterschiede, wobei
das eine ldee hel lere Blau schöner
wirkt.  Es ist darauf zu achten, dass
der Halsschaftstr ich nicht zu stark
durchstößt, im Standard wird nur

Nicht viele, aber dennoch feine
Tiere unter den 9 Blau-goldfarbi-
gen. Bei diesem Farbenschlag ist
vor allem die Henne sehr attraktiv
mit ihrer mitt leren goldbraunen
Mantelgefiederfarbe, die aber
durch die Rieselung, die ja rein blau
sein muss, das gesamte Federfeld
von außen fast blau erscheinen
lässt. Dazu kommen noch der
kontrastreiche goldgelbe Federkiel
sowie die edle goldfarbige Feder-

o,t ltaliener, weiß-schwarzcolumbia,
v BB (WolframJohn, Oberschöna)
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t,o ltaliener, blau-rebhuhnfarbig, v BB (Heinz Will i  Klei, Bünde-Hol_
sen)

achten. lch würde empfehlen, im
Standard aufzunehmen, dass man
Schwarz in der Außenfahne und in
den Deckfedern der Handschwin-
gen gestatten oder fordern sol l te,
nur so wird die Federstrul<tur bes-
5er.

Brust und Unterl inie, hierwaren die
Hennen ausgeglichener. Die Käm-
me waren oft etwas locker und un-
harmonisch, auch hätten bei eini-
gen die Ohrscheiben glatter sein
können. Besonders bei den Häh-
nen ist mir aufgefal len, dass die Fe-

sogar wegen fehlender natürl icher
Perlung am Kamm einige zurück-
setzen. Insgesamt konnten da-
durch zt Tiere kein sg erreichen,
wobei auch Tiere darunter waren,
die al len Ansprüchen genügten
(v BB: W. John).

t8 Goldbraun-porzel lanfarbige
waren nicht zu viele. Bei den Häh-
nen störte oft die schlechte Brust-
farbe, die ja goldbraun mit einem
schwarzen Tupfen am Federende
gewünscht wird und in diesem
wird eine weiße Perle als Feder-
schluss verlangt. Wenn nach dem
Goldbraun gleich ein weißes Feder-
ende folgt,  so ist das falsch und nur
mit Vorsicht in der Zucht zu ver-
wenden. Die Hennen waren ein-
heit l icher in Farbe, Form und Grö-
ße. Aber auch auf typische l tal ien-
erkämme sol l te man hinarbeiten
(v BB: G. Parthen).

Formlich sind die q Blau-weiß-
gescheckten noch zu vereinheit-
l ichen, und kleiner sol l ten sie auch
nicht  sein.  In den Farbenanragen
konnten sie überzeugen

Nur 6 der n gemeldeten Gold-
schwarzgesäumten waren er-
schienen. Aber in der l tal ienerform

Fotos: Wondelt

konnten sie durchweg gefal len.
Herausragend war die V-Henne
von Ottensmeier, die neben der
Form eine feine Farbe und Feder-
saum zeigte (v E: K.-H. Ottens-
meier).

Nur eine gold-blaugesäumte
Henne, die im Federsaum noch
durchgängiger sein konnte, aber
der Typ st immte.

Den r7 Gold-weißgesäumten
kann ich eine relat iv schöne Farb-
anlage bestät igen, wenn auch ei-
nige im Federsaum noch gleich-
mäßiger sein konnten. In der Form
hätte ich mir mehrere gestreckter
erwünscht, auch störte noch bei
einigen die schlechte Steuerfeder-
lage. Ein Dachschwanz ziert  e inen
Ital iener nicht .  Zudem sol l te die
Federlänge mit beachtet werden.
Wünsche gab es auch noch an den
idealen l ta l ienerköpfen. Insge-
samt betrachtet war das Aufgebot
zum too- jähr igen SVJubi läum mit
4oo Tieren und einer pr ima Qua-
l i tät recht erfreul ich. Wenn weiter-
hin so zielstrebig gezüchtet wird,
braucht uns um die sel tenen l ta-
l iener nicht  bange sein.

Fritz Schöne

Die zt Blauen waren in der Far-
be vorwiegend recht schön, konn-
ten in der Form aber nicht überzeu-
gen, denn es gab doch einige recht
zarte Tierchen. Leider ein Hahn mit
immer viel zu abfal lender Scnwanz-
haltung, man könnte fast sogar
Schleppschwanz sagen. Auf straf-
feren Kammansatz bei Hahn und
Henne ist bei der Zucht zu achten
(v MB: H. Schnel l ) .

Mit 74 Tieren waren die Wei-
ßen in einer beachtl ichen Formgü-
te erschienen. Bei einigen störte et-
was Creme im Gefieder, denn hier
fordert der Standard einen si lbern
schimmernden Glanz, vor al lem auf
dem Rücken. Bei den Hähnen fehl-
te es oft noch an der edlen, vol len

der nicht schmaler werden darf.
Andererseits wirkte bei einigen ein
sehr loses Halsgefieder störend (v
BB: K.-A. Weber; v MB, v FVM: T.
Aigner).

Recht unterschiedlich im Typ
waren die 47 Weiß-schwarzco-
lumbia, neben schmalen Tieren
gab es auch tiefe oder fast zu hohe.
Wenn auch die fl ießende ltaliener-
form zumeist vorhanden war, so ist
der Zuchtschwerpunkt hier die
richtige Größe. Einige überzeichne-
te Tiere konnten natürlich kein sg
erreichen. Der Preisrichter musste

o,t ltaliener, blau, v MB (Heinrich
Schnell I l , Ebsdorfergrund)
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o,r ltaliener, orangehalsig, hv E (Jörg Miltenberger, Straubing)
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